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Nach einem Jahr ohne Subventionen
Liebe Freundinnen und Freunde des Volkstheaters,

201 6 war ein schwieriges Jahr für das Volkstheater in
Frankfurt. Nachdem die ersten beiden Inszenierungen
mit einem Zuschuss der Stadt Frankfurt ermöglicht
wurden, musste das Volkstheater bei der dritten Pro-
duktion gänzl ich ohne Subventionen auskommen. Die
Komödie „Zartbitter“ hatte es daher ungleich schwerer
als „Verspekuliert“ und „Meister – Heister“. Die Wer-
bung und die Anzahl der Aufführungen mussten dras-
tisch eingeschränkt werden, um das Risiko zu mindern.
Dennoch war auch „Zartbitter“ ein Erfolg und das
Volkstheater durfte bei seinen drei Produktionen mitt-
lerwei le über 1 5 S 000 Gäste begrüßen.

Für die neue Produktion konnte der Kulturfonds Frank-
furt RheinMain als Unterstützer gewonnen werden und
das Volkstheater präsentiert dieses Jahr wieder ein
Theaterstück in gewohnter Manier – authentisch,
menschlich, nah.

„Der Anecker“ ist ein vergnügliches Werk, das Steffen
Wilhelm ins Hessische übertragen hat. Mit dabei sind
dem Volkstheaterpublikum bekannte Akteure und erst-
mals Katharina Veciana.

Die Volkstheater-Leut' wünschen Ihnen viel Freude mit
„Der Anecker“

Hauke Hummel
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Der Anecker
Komödie von August Lähn,
ins Hessische übertragen von Steffen Wilhelm

Vom jungen Bürgermeister hält er nichts. Und dass der
seit neustem ständig um seine Werkstatt herum-
schleicht, ärgert den Schumacher Franz Anecker gewal-
tig. Er wird doch nicht ein Auge auf seine Frau Lene
geworfen haben? Das kann der Schumacher gar nicht
vertragen, so eifersüchtig wie er ist. Als der Bürger-
meister dann auch noch etwas an den neuen Schuhen
aus seiner Werkstatt auszusetzen hat, ist das Maß voll .
Anecker wirft ihn raus und verscherzt es sich auch
noch mit seiner Lene. Da hi lft selbst das gute Zureden
von ihrer Schwester Lisbeth, die bei den Aneckers
wohnt, nicht mehr...

Der bekannte norddeutsche Autor August Lähn zeigt in
seinem Volksstück mit viel Situationskomik und einem
Augenzwinkern, dass der erste Schein durchaus trügen
kann und dass es manchmal einer guten Portion weib-
l icher List bedarf, um einen eifersüchtigen Ehemann im
Zaum zu halten.

Originaltitel „Meister Anecker“
Aufführungsrechte Karl Mahnke Verlag, Verden

Premiere 03.02.201 7
Kulturhaus/ Die Katakombe, Frankfurt am Main
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August Lähn
Der Theaterautor ist 1 867 in Prerow auf dem Darß ge-
boren und in Bremerhaven aufgewachsen. Er absolvier-
te zunächst eine Lehre als Buchhändler, wurde dann
mit 20 Jahren Journalist und arbeitete für die Provinzi-
al-Zeitung und die Nordwestdeutsche Zeitung. Als jun-
ger Buchhändler übernahm er bereits für ein paar
Groschen kleine Rollen am Volksgartentheater Bremer-
haven. Früh entdeckte er aber auch sein Talent als Au-
tor und schrieb kleine hochdeutschen und
niederdeutsche Geschichten. Später verfasste er vor al-
lem niederdeutsche Volksstücke wie „Fro Marieken“
oder „Schützenfest in Düsternbrook“.

Sein bekanntestes Werk ist „Meister Anecker“, das er
1 940 veröffentl icht hat. Zum ersten Mal aufgeführt
wurde es jedoch erst am 30. März 1 958 am Ohnsorg-
Theater in Hamburg. Eine Fernsehaufzeichnung mit
Henry Vahl in der Rolle des Schustergesel len war erst-
mals im November 1 982 zu sehen.
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Steffen Wilhelm
Bearbeitung und Regie

23 Jahre lang spielte und inszenierte der gebürtige
Wiesbadener am Frankfurter Volkstheater. Seit 201 3 ist
Steffen Wilhelm Mitgründer und Mitgeschäftsführer
des Vereins Volkstheater Hessen. Seine Ausbi ldung ab-
solvierte er an der staatl ich anerkannten Schauspiel-
schule Genzmer in Wiesbaden. Schon während seiner
Ausbi ldung übernahm er Gastrol len an verschiedenen
Theatern im Rhein-Main-Gebiet und in Fernsehserien.
Nach dem Abschluss war er für Tankred Dorsts „Die
Kurve“ an den Mainzer Kammerspielen engagiert. Am
Volkstheater Frankfurt spielte er zahlreiche Hauptrol-
len, darunter den Herrn von Lips in Nestroys „Der Zer-
rissene“, den Freund und den Teufel im „Jedermann“,
den Figaro in „Figaros Hochzeit“ und Marius im „Gol-
denen Anker“. Auch musikalische Rollen gehören zu
seinen Liebl ingsauftritten. So zum Beispiel der Ober-
kel lner Leopold in Benatzkys „Im weißen Rößl“, der
Fremde in der Operette „Der Vetter aus Dingsda“, der
Schneider Mottel Kamzoi l in „Anatevka“ und zuletzt
Monsieur Dindon in „La Cage aux Folles“. Seit vielen
Jahren war Wilhelm am Volkstheater Frankfurt auch
als Regisseur tätig. Er inszenierte „Die Mausefal le“,
Mein Freund Harvey“, “Das Geld l iegt auf der Bank“
und „Ganze Kerle“ sowie viele der jährl ichen Weih-
nachtsmärchen. Seit 201 3 bearbeitete und inszenierte
er für das Volkstheater Hessen die Komödien „Verspe-
kuliert“ und „Meister – Heister“ von Adolf Stoltze so-
wie das zeitgenössische Stück „Zartbitter“. Wenn
Steffen Wilhelm nicht Regie führt, gastiert er aktuel l
im Frankfurter Raum als Schauspieler, zuletzt etwa am
Fritz-Rémond-Theater in „The King's Speech“ und
„Chaos auf Schloss Haversham“ sowie an der Komödie
Frankfurt in „Und ewig rauschen die Gelder“ sowie
„Cyrano in Buffalo“. Für das Volkstheater Hessen ist er
bereits auf der Suche nach neuen Stücken. Über den
großen Zuspruch des Publikums war Steffen Wilhelm
anfangs selbst überrascht. „Wir hätten nicht gedacht,
dass es so gut läuft. Wir sind den Zuschauern sehr
dankbar. Nur, wei l sie uns die Treue halten, können wir
das machen.“
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Vier Fragen an Steffen Wilhelm
Warum haben Sie dieses Stück ausgewählt?

Steffen Wilhelm: Mir hat die Atmosphäre des Stücks
gefal len, die eine alte Schusterwerkstatt zum Leben er-
weckt. Das ist eine Welt, die heute vom Aussterben be-
droht ist wie die Tante-Emma-Läden. Dabei ist es eine
der wenigen Begegnungsstätten in der Nachbarschaft,
die wir heute noch haben. Mit dem hessischen Dialekt
kann man in dieser Umgebung eine sehr schöne Atmo-
sphäre erzeugen. Die Leute sol len denken: Ach, wäre
das schön, wenn es bei uns um die Ecke auch so eine
Schusterwerkstatt geben würde.

Wie sind Sie auf den „Anecker“ gestoßen, der ja von ei-
nem niederdeutschen Autor stammt?

Steffen Wilhelm: Ich habe von der Eröffnung des Ham-
burger Volkstheaters gelesen, einer zweiten Bühne ne-
ben dem Ohnsorg-Theater in der Hansestadt. Dort
wurde es als erstes Stück gespielt. I ch habe es dann in
unseren Dialekt übertragen. Der trockene norddeutsche
Humor funktioniert sehr gut auf Hessisch.

Das Stück wurde 1 958 zum ersten Mal aufgeführt.
Funktioniert es heute noch?

Steffen Wilhelm: Es gab tatsächlich zwei Szenen, die
heute nicht mehr funktionieren. Der keusche Umgang
zwischen den Liebenden wirkt nicht mehr zeitgemäß.
Ich habe daher eine zweite Ebene geschaffen, indem die
Schwester in dieser Szene im Nebenzimmer ist und die
beiden den keuschen Umgang miteinander nur spielen.
Auch beim Heiratsantrag hört die Schwester zu, so dass
er gestelzter wirkt als ein normaler Antrag. Das ist dann
noch amüsanter.

Wie war die Atmosphäre bei den Proben?

Steffen Wilhelm: Sehr gut, wei l sich al le untereinander
irgendwie kannten. Keiner war ganz fremd, so dass wir
uns schnel l zusammengefunden haben. Es sind drei
Kollegen dabei , die das Publikum schon im Volkstheater
Frankfurt gesehen hat. Wir haben uns gefreut, wieder
miteinander arbeiten zu können. Und es hat den Vortei l ,
dass sie den Dialekt perfekt beherrschen und dass ich
sie punktgenauer besetzen konnte. Es hat sich, wie ich
finde, als Glücksgriff erwiesen.
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Mitwirkende

Franz Anecker

· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · Jochen Nötzelmann

Schustergesel le Martin

· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · Andreas Walther-Schroth

Lene Anecker

· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · Myriam Tancredi

Bürgermeister Heinrich Wedekamp

· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · Tim Grothe

Lisbeth, Lenes Schwester

· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · Katharina Veciana

Bearbeitung und Regie

· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · Steffen Wilhelm

Kostüme

· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · Claudia Rohde

Regieassistenz

· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · Sabine Roller

Bühnenbau

· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · Phi l ipp Fischer
· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · Peter Teeuwen
· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · Werner Weintzyk

Organisation

· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · Hauke Hummel
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Jochen Nötzelmann
Franz Anecker

Als grantelnder Schuster gibt Jochen Nötzelmann seine
Premiere am Volkstheater Hessen. „Es war nicht ein-
fach, aus dem griesgrämigen Mann etwas Charme her-
auszukitzeln“, sagt er über die Figur. Seine langjährige
Theatererfahrung hat ihm dabei geholfen. Seit 1 980
steht der Frankfurter bereits auf deutschen Bühnen –
von den Stadttheatern Würzburg und Koblenz über ein
festes Engagement an der Stuttgarter „tri-bühne“, dem
Hessischen Landestheater Marburg bis hin zum Frank-
furter Fritz-Rémond-Theater. International gastierte er
am Fragi le Theater in London und dem Space Theater
in Kapstadt. Klassische Rollen wie den Petruccio aus
„Der Widerspenstigen Zähmung“ oder den Marquis de
Posa aus „Don Carlos“ verkörperte er ebenso wie den
Amsel Rothschi ld im Volksstück „Die fünf Frankfurter“.
Am Volkstheater Frankfurt war Nötzelmann zum ers-
ten Mal zu sehen, als er im Jahr 2000 bei Gogols „Der
Revisor“ kurzfristig einsprang. Innerhalb von drei Ta-
gen studierte er damals die Hauptrol le ein. Später
spielte er in „Ganze Kerle“, im „Fröhlichen Weinberg“
und inszenierte 201 0 das Stück „Lametta“. Immer wie-
der führt er Regie, so auch bei Programmen für das
Kölner „Kabarett A-Z“ und im Bad Vilbeler Märchen-
theater. Im Sommertheater in Marburg war er kürzl ich
als Martin Heidegger in dem Stück „Die Dämonie der
Liebe“ zu sehen. Die Arbeit am Volkstheater Hessen ist
etwas Besonderes für ihn, wei l er den Regisseur Steffen
Wilhelm, die Regieassistentin Sabine Roller und seinen
Kollegen Andreas Walther-Schroth seit vielen Jahren
kennt. Mit Letzerem steht er nun zum ersten Mal ge-
meinsam auf der Bühne. „Unsere Proben sind für mich
wie ein Veteranentreffen“, scherzt er. Die Frankfurter
Mundart beherrscht er zwar seit seiner Kindheit, so
richtig bewusst trainiert hat der Theaterwissenschaft-
ler, der vor seiner Schauspielkarriere zunächst eine
Lehre zum Industriekaufmann absolvierte, sie aber erst
während seines Engagements in Stuttgart in den
1 980er Jahren. „Damals waren wir zwei hessische Kol-
legen dort. Um uns vom Schwäbischen zu distanzieren,
haben wir miteinander nur Hessisch gebabbelt.“
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Andreas Walther-Schroth
Schustergesel le Martin

Als Sohn einer angesehenen Frankfurter Volksschauspieler-Fa-
milie führte sein Weg direkt auf die Bühne. Dabei wollte Andre-
as Walther-Schroth anfangs lieber Musiker werden und
sträubte sich sogar, als Kind im Märchen mitzuwirken, wie er
sich erinnert. Er spielte stattdessen mit Begeisterung Gitarre,
Klarinette und Saxophon, jobbte als Abiturient bereits in der
Technik des Volkstheaters und übernahm dabei doch die eine
oder andere kleine Rolle. Für ein Studium habe sein musikali-
sches Können nicht gereicht, sagt er, deshalb verlegte er sich auf
Germanistik und Musikwissenschaft. Gleichzeitig stand er nun
regelmäßig auf der Bühne des Kellertheaters und gründete
schließlich eine eigene Theatergruppe für Kinder und Jugendli-
che. Die Musik ließ ihn aber nie los. So ließ er sich bei verschie-
denen Lehrern in Hamburg, München, Mannheim und
Frankfurt in Schauspiel und Gesang ausbilden. Die Verbindung
des Spielens mit Tanz und Musik sei für seinen beruflichen Wer-
degang ein wichtiger Pfeiler gewesen, betont er. Sie eröffnete
ihm auch die Möglichkeit, mit großen Namen wie Hans-Joa-
chim Kulenkampff, Johannes Heesters, Hannelore Elsner, Lia
Wöhr, Heinz Schenk und Liesel Christ zu arbeiten. Neben zahl-
reichen Theateraufführungen kamen schon bald erste Fernseh-
auftritte wie die ZDF-Produktion „Hessische Geschichten“ mit
Günter Strack hinzu. In den 90er Jahren ging er auf Tourneen
durch Deutschland, Österreich und die Schweiz. Dabei entdeck-
te er sein Interesse an der Regiearbeit, die im Laufe der Jahre zu
einem immer größeren Bestandteil seiner Arbeit wurde. Sein
Repertoire reicht vom klassischen und experimentellen Theater
über Kabarett bis hin zur Komödie, zum Musical und zur Ope-
rette. Derzeit bearbeitet er ein neues Stück für den Oberurseler
Freilichtsommer. Für einige Stücke, etwa im Theater Spess-
artgrotte in Gemünden am Main, entwickelte er die musikali-
sche Gestaltung und komponierte die Musik. Im Volkstheater
Hessen, für das er seit der Gründung spielt, ist Andreas Walther-
Schroth nun als schlitzohriger Schustergeselle zu sehen. Die
Proben in familiärer Runde genoss er sehr, waren doch die bei-
den Kolleginnen einst seine Schauspielschülerinnen. Es wurde
zugleich intensiv geprobt: „An dem Ausdruck „Ah ja, Meister“,
den ich ständig wiederholen muss, sieht man gut, dass auch ein
vermeintlich leichtes Volkstheater-Stück präzise erarbeitet wer-
den muss“, erläutert er. So ein Satz müsse trotz der Wiederho-
lung emotional glaubhaft sein.
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Myriam Tancredi
Lene Anecker

Sie stürzt sich gerne in andere Rollen. „Das ist meine
Lust am Leben und am Ausprobieren“, sagt Myriam
Tancredi . Die Frankfurterin mit ital ienischen Wurzeln
kam auf Umwegen zum Theater. Bevor sie es sich zu-
traute, ihren Wunsch, Schauspielerin zu werden, umzu-
setzen, schaute sie sich die Welt an. Sie lebte in
Südafrika und Austral ien, probierte sich in unter-
schiedl ichen Berufen, als Krankenschwester, in der Ga-
stronomie oder beim Glasmalen. Mit 25 Jahren begann
sie schl ießl ich ihre drei jährige Schauspielausbi ldung,
unter anderem bei Andreas Walther-Schroth, und seit-
dem hat sie das Theaterspielen nicht mehr losgelassen.
„Das Schauspiel gibt mir etwas Bodenständiges, eine
Ruhe, aber auch die nötige Abwechslung.“ Sie machte
Improvisationstheater, trat am Schauspiel Frankfurt
auf, an den Mainzer Kammerspielen, im Papageno Mu-
siktheater Frankfurt, drehte fürs Fernsehen und arbei-
tet seit einigen Jahren regelmäßig am Theater Pro
Freiburg, wo sie in Stücken von Cocteau und Sarah Ka-
ne spielte. Eine für sie besonders spannende Arbeit war
im vergangenen Jahr die Tei lnahme an einer Perfor-
mance über die Frankfurter Stadtgesel lschaft mit dem
Titel „Die Gründung der Frankfurter Botschaft“, die zur
Sommertour des Stadtlabors und des historischen Mu-
seums zählte. Am Frankfurter Volkstheater war sie zu-
vor in mehreren Stücken zu sehen, unter anderem in
„Altweiberfrühling“ und Zuckmeyers „Der Fröhliche
Weinberg“. An der Lene, die Myriam Tancredi im aktu-
el len Stück verkörpert, gefäl lt ihr besonders deren Bo-
denständigkeit, ihr Humor und dass sie sich auch von
ihrem Mann, dem Schuster, nicht al les gefal len lässt.
„Trotzdem ist ihr Harmonie wichtig und sie hält die Fa-
mil ie zusammen. Sie ist ein Teamplayer, darin sind wir
uns ähnlich.“
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Tim Grothe
Bürgermeister Heinrich Wedekamp

Auch Tim Grothe ist ein Volkstheater-Hessen-Schau-
spieler der ersten Stunde. In dem Stoltze-Stück „Ver-
spekuliert“ verkörperte der gebürtige Frankfurter den
potentiel len Schwiegersohn Schorsch, im darauffolgen-
den Stück den Studenten Max Meister. Die Rolle des
Bürgermeisters fiel ihm anfangs nicht so leicht. „Ich
war dann aber positiv überrascht, dass ich bei al ler po-
l itischen Steifheit doch den Dialekt einfl ießen lassen
konnte.“ Bei den Proben schätzte er vor al lem die fami-
l iäre Atmosphäre, da sich die meisten Schauspieler be-
reits von früheren Engagements kannten. Noch bevor
Tim Grothe seinen Abschluss an der Stage & Musical
School Frankfurt gemacht hatte, stand er unter ande-
rem in dem Stück „Haltestel le. Geister.“ in den Kam-
merspielen des Staatstheaters Darmstadt und in
mehreren großen Inszenierungen seines Schultheaters
in Ober-Ramstadt im Odenwald, darunter auch in
Brechts „Dreigroschenoper“, auf der Bühne. „Dabei ha-
be ich bis zur 1 1 . Klasse keinen Gedanken ans Theater
verschwendet, ich wollte Physik studieren“, erzählt er.
Doch als er im Schultheater landete, wei l der ge-
wünschte Musikkurs nicht zustande kam, entdeckte er
seine Leidenschaft für das Spiel . Sie führte ihn unter
anderem an die Kammeroper Frankfurt und das Papa-
geno Musiktheater, wo er noch immer regelmäßig zu
sehen ist sowie an die Mainzer Kammerspiele, wo er
zuletzt in „Schi l lers sämtliche Werke … leicht gekürzt“
zu sehen war. Mit der hessischen Mundart machte er
bereits im Theater in Dietzenbach Bekanntschaft. Tim
Grothe ist auch als Synchronsprecher und als Dozent
für Schauspiel und Camera-Acting tätig.
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Katharina Veciana
Lisbeth

Als Tochter zweier Musiker sang Katharina Veciana
schon, bevor sie sprechen konnte. Musik ist ihre größte
Leidenschaft, die Bühne ihr Zuhause. Mit sechs Jahren
spielte sie ihre erste Hauptrol le, mit elf das erste Musi-
cal . Es folgten Gesangsunterricht in Klassik und Pop
sowie mehrere Jahre Erfahrung in einer Schulband, be-
vor sie sich nach dem Abitur dazu entschloss, eine Mu-
sicalausbi ldung an der Stage & Musical School
Frankfurt zu absolvieren, die sie 201 1 mit der Bühnen-
reifeprüfung abschloss. Dort hatte sie auch Unterricht
bei Andreas Walther-Schroth. Fünf Jahre lang war sie
anschließend Ensemblemitgl ied des Papageno Musik-
theaters, wo sie unter anderem in „Die kleine Zauber-
flöte“, „Der Zauberer von Oz“ oder „My Fair Lady“ zu
sehen war. Gastspiele an den Landungsbrücken Frank-
furt und den Mainzer Kammerspielen folgten. Zudem
ist sie seit drei Jahren an der Dramatischen Bühne zu
sehen, aktuel l in Goethes „Faust“. In der klassischen
Musik ist Katharina Veciana ebenfalls heimisch. Sie
tritt als Konzertsängerin bei Liederabenden, Opern-
oder Operettenprojekten auf. Die Frankfurterin mit
spanischen Wurzeln ist zudem mit einem Singer/Song-
writer-Cover-Programm unterwegs und gibt selber Ge-
sangsunterricht. Am Volkstheater Hessen spielt sie zum
ersten Mal ein Stück in Mundart. „Der Dialekt kommt
mir aber sehr leicht über die Zunge“, sagt sie und er-
klärt auch gleich, woran das l iegt: „Ich bin schl ießl ich
mit Badesalz aufgewachsen.“

21





Claudia Rohde
Kostüme

Dem Volkstheater ist Claudia Rohde seit mehr als 20
Jahren verbunden. Bereits während des Studiums an
der Frankfurter Schule für Bekleidung und Mode, wo
sie im Schwerpunkt Gestaltung ihren Abschluss mach-
te, half sie am Volkstheater Frankfurt aus. Anschlie-
ßend machte sie die Nebenbeschäftigung zu ihrem
Hauptberuf und wurde schließl ich als Assistentin und
später Kostümbildnerin an der Mundartbühne ange-
stel lt. Nach dem Aus im Jahr 201 3 gestaltete sie die Ko-
stüme beim Theater im Park in Oberursel , für das
Integrative Theater in Frankfurt sowie für mehrere In-
szenierungen am Theatral lal la und im SoTheater in
Diez. Darüber hinaus war es für sie keine Frage, dass
sie gemeinsam mit früheren Kollegen Gründungsmit-
gl ied des Volkstheaters Hessens werden würde. Und so
stattete sie bereits die Schauspieler der drei vorange-
gangenen Stücke aus. Diesmal versetzt sie das Publi-
kum mit den Kostümen in die 1 950er Jahre zurück.
Einige Kleidungsstücke dafür hat sie in ihrem persönli-
chen Fundus, anderes kauft sie hinzu. „Vieles schneide-
re ich selber oder verändere es
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Beitrittserklärung
Ich möchte passives Mitglieddes VolkstheaterHessen e. V. werden

 Einzelperson (aktueller Jahresbeitrag: 60 Euro)
 Firma (aktueller Jahresbeitrag: 120 Euro)

Wenn Sie den Jahresbeitrag erhöhen möchten,
können Sie hierden zusätzlichen Betrag angeben: _______ , — Euro

Der Jahresbeitrag ist jewei ls am 01 .01 . fäl l ig. Der Beitrag für
das laufende Kalenderjahr ist am ersten Tag des, auf den
Beitritt folgenden, Kalendermonats einmalig antei l ig fäl l ig.

________________________________
Name, Vorname (Kontoinhaber)

________________________________
Geburtsdatum

________________________________
Straße, PLZ, Ort

________________________________
Telefon, E-Mail

________________________________
Datum, Ort, Unterschrift

Zur Vereinfachung, bitten wir um Erteilung eines Lastschriftmandats. Sollte dies
nicht erwünscht sein, überweisen Sie bitte den Mitgliedsbeitrag auf unser Konto:
Frankfurter Volksbank · BIC FFVBDEFF · IBAN DE73 501 9 0000 7700 01 35 31

SEPA-Lastschriftmandat: Ich ermächtige Volkstheater Hessen e. V., Zahlun-
gen von meinem Konto mittels Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein
Kreditinstitut an, die vom Volkstheater Hessen e.V. auf mein Konto gezogenen
Lastschriften einzulösen. Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, begin-
nend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlan-
gen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

________________________________
Kreditinstitut (Name/ BIC)

DE _ _ | _ _ _ _ | _ _ _ _ | _ _ _ _ | _ _ _ _ | _ _
IBAN (2-stel l ige Prüfziffer + Bankleitzahl + 1 0-stel l ige Kontonummer)

________________________________
Datum, Ort, Unterschrift

Gläubiger-Identifikationsnummer: DE80ZZZ00000441 722
Die Mandatsreferenz wird separat mitgetei lt

Bitte senden Sie diese Erklärung an Volkstheater Hessen e. V.
Verwaltung, Nieder Kirchweg 39, 65934 Frankfurt am Main
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Der Verein Volkstheater Hessen e.V. ist eingetragen im
Vereinsregister beim Amtsgericht Frankfurt am Main
(Registernummer VR 1 5098) und wird vertreten durch
die Geschäftsführung (Hauke Hummel, Steffen
Wilhelm). Die Gemeinnützigkeit wurde vom Finanzamt
Frankfurt am Main bescheinigt (Steuernummer 047 250
861 63).
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Herzlichen Dank

... unseren Mitgliedern
Mit einer Mitgl iedschaft im gemeinnützigen Volksthea-
ter Hessen e.V. unterstützen unsere Mitgl ieder den Fort-
bestand eines Volkstheaters in Frankfurt.

... den Inserenten
Durch ihre Annoncen wurde der Druck und die kosten-
lose Ausgabe dieses Programmheftes möglich.

... unseren Gästen, Freunden undFör-
derern ...

Die Inszenierung von „Der Anecker“ wurde mit einer
Produktionsförderung unterstützt.
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Herzlichen Dank!

Nach dem großen Erfolg folgen weitere
Aufführungen von „Verspekuliert“

www.volkstheater.eu · 069 20099

Verspekuliert
Komödie von AdolfStoltze in FrankfurterMundart

Herzlichen Dank!

Nach dem großen Erfolg folgen weitere
Aufführungen von „Verspekuliert“

www.volkstheater.eu · 069 20099

Verspekuliert
Komödie von AdolfStoltze in FrankfurterMundart

Nach dem großen Erfolg von
„Verspekuliert“ und „Meister – Heister“

folgen weitere Aufführungen

www.volkstheater.eu · 069 20099




